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MUSIK

ANNA SCHÜRMER

ICI steht für die britischen »Imperial Chemi-
cal Industries«, ist das Kürzel einer Aktion 
gegen Kinderarbeit (»International Cocoa Ini-
tiative«) und bezeichnet in der Reprodukti-
onsmedizin gewaschene Spermien. ICI steht 
aber auch für eine musikalische Plattform, die 
seit 20 Jahren »International Composers & 
Improvisers« in München vernetzt. Vor genau 
zehn Jahren eröffnete das Ensemble die 
Arbeit von Schwere Reiter MUSIK, mit »Sonar 
2018«, einem Mikrofestival für improvisierte 
Musik, und so feiert das ICI am 24. und 25. 
Februar im Neuhauser Kulturzentrum also ein 
doppeltes Jubiläum.

Mit dem Titel »Sonar« bezieht sich das 
Mikrofestival auf ein elektroakustisches Ver-
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Musica Viva im Herkulessaal. Ab der Garde-
robe kommt die zierliche Konzertbesucherin 
nur noch langsam voran. Hier ist das Stamm-
publikum der Neuen Musik unterwegs, da-
runter auffallend viele Menschen, die Masako 
Ohta kennen, sie freundlich begrüßen wollen. 
Die Pianistin aus Japan, seit 29 Jahren in 
München, hat an zahllosen intimeren Spiel-

stätten ein Publikum gewonnen, das ihr ver-
trauensvoll folgt, auch wenn manche ihrer 
Projekte und Ideen vorab schwer einzuschät-
zen sind. Einige Beispiele der kommenden 
Wochen: »AOI – »Ich ist ein Anderer«, Arthur 
Rimbaud, Performance mit Kabuki-Tanz und 
Klaviermusik« (15. März im Kulturzentrum 
Giesinger Bahnhof); »4tissimo, Improvisatio-
nen und Momentkompositionen mit 4 Musi-
kern und Tänzern« (26. März im Schwere Rei-
ter); »Geheimnisse einer Seele, Klavier-
improvisationen zu G.W. Papsts Stummfilm« 
(18. März im Filmmuseum) – eine viele Spar-
ten übergreifende Mischung.

Es soll nun aber nicht der Eindruck entste-
hen, ganz normale Soloabende am Klavier 
wären Masako Ohta fremd. Die 1960 in Japan 
geborene Künstlerin spielte über die Jahre 
nicht nur Zeitgenössisches, sondern gerne mal 
Bach und Brahms, Schubert und Schumann. 
1985 verlässt sie Japan, zieht zunächst nach 
Berlin, dann nach München und heiratet den 
deutsch-norwegischen Cellisten Veit Wenk-

fahren zur Ortung von Gegenständen im 
Raum und unter Wasser mittels ausgesandter 
Schallimpulse, mit denen auch die improvi-
sierte Musik spielt. In wildem Denken gelan-
gen die Musiker zu kreativen Lösungen aus 
dem Stegreif oder besser aus Erfahrung: 
Ohne schriftliche Fixierung verdanken sich 
die Klangereignisse der spontanen Inspira-
tion und Intuition des Ensembles aus indi-
viduellen Solisten. Hervorgegangen sind die 
International Composers & Improvisers aus 
einem Pilotprojekt, als sich der Komponist 
und Posaunist Vinko Globokar vor 20 Jahren 
auf die Tradition der Improvisationsorchester 
bezog und mit Ohrenmerk auf die Genres 
Jazz und Neue Musik interpretierte. In der 

Wolff, der seit Celibidache-Zeiten bei den 
Münchner Philharmonikern spielt. Die beiden 
haben eine Tochter, trennen sich aber, als 
diese pubertiert. Für Masako ist das nach 
familiär dominierten Zeiten ein Anlass, sich zu 
fragen, was sie musikalisch erreichen will. 
Vielfältig wie ihre künstlerische Leidenschaft 
ist das Netzwerk, das sie konsequent aufbaut. 
Komponisten wie Nikolaus Brass lernen sie zu 
schätzen, Theaterleute, Jazzmusiker und an-
lässlich eines Konzerts im Jahr 2004 auch der 
Labelchef Stefan Winter, der seit den späten 
90ern für »Winter & Winter« nicht nur Jazz-
nahes aufnimmt. Die beiden beschließen eine 
gemeinsame Produktion, 2015 ist es so weit. 

Stefan Winter schlägt ein »Poetry Album« 
als Konzept vor, bei dem hinter allen Kompo-
sitionen eine Liebesbeziehung oder Widmung 
steckt. So kommt eine erstaunliche Abfolge 
zustande, die von Kurtágs geheimnisvoller 
»Hommage à Fakas Ferenz« zu Couperin, 
Brahms und Clara Schumann führt. Auf Bach 
folgt Avo Pärt, auf Ravel der für Masako 
besonders wichtige Toru Takemitsu, aber 
auch »Für Elise«. Allen Interpretationen ist 
gemeinsam, dass sie die Musik auf sehr in-
time Art zum Sprechen bringen, im Fall 
»Elise« zum Flüstern: »Sogar für die beiden 
intensiven Stellen hat Beethoven ja ein Pia-
nissimo vorgesehen«, so Ohta. Für eine Pia-
nistin, deren Interpretationen ganz vom 
Moment leben, war die Arbeit im Studio eine 
große Umstellung: »Stefan Winter hat mir 
klargemacht, dass in anderer Weise bedacht 
und geprüft sein will, was auf CD festgehalten 
werden soll. Ich glaube, er hätte die Aufnah-
men notfalls in der Schublade verschwinden 
lassen, wenn er nicht wirklich zufrieden 
gewesen wäre.« Wenn das »Poesiealbum« nun 
live präsentiert wird, bekommt das Spontane 
aber wieder jenen Stellenwert, den man 
gewohnt ist bei einer Musikerin, die nicht 
zufällig auch gerne improvisiert. || 

MASAKO OHTA: POETRY ALBUM
Einstein Kultur Halle 44 | Einsteinstr. 42   
24. Feb. | 20 Uhr | Tickets: 089 416173795  
www.einstein-kultur.de 
Kulturhaus Otto Hellmeier
Wielenbacherstr. 13, Raisting | 25. Feb. | 15 Uhr 
08807 946232

Ich höre, 
also bin ICI. 

Der freie Fluss 

20 Jahre ICI-Ensemble, seit zehn Jahren 
aktiv im Schwere Reiter

Masako Ohta ist eine Poetin des Klaviers. Das hört man nun auch auf Platte. 

Folge machte sich das ICI über die Kollabora-
tion mit Größen der internationalen und 
transstilistischen Musikszene einen Namen, 
die das Spiel und den Stil des Ensembles ent-
scheidend prägten: die österreichische Avant-
gardekomponistin Olga Neuwirth, Composer-
Performer Barry Guy und William Parker 
(Kontrabass) sowie die Posaunisten Giancarlo 
Schiaffini und George Lewis. 

Auch die 12 festen Mitglieder des ICI brin-
gen sich aus ganz unterschiedlichen Perspek-
tiven ein, von der Klassik über die Neue Musik 
und Jazz bis zu Studio- und Theatermusik. 
Aus dieser Melange entsteht eine kreative und 
explosive Mischung aus Improvisation und 
komponierten Elementen, in denen Orches-
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tertraditionen in Kontrast zu zeitgenössischen 
Strömungen und zukunftsorientierten Experi-
menten gestellt werden und einen unver-
wechselbaren Klangkosmos erzeugen, in dem 
subtile bis hämmernde elektronische Erkun-
dungen ebenso Platz finden wie instrumentale 
Klangereignisse und expressive Solos der Ins-
trumentalisten. 

Beim Mikrofestival für improvisierte 
Musik »Sonar 2018« ist das ICI-Ensemble 
Ende Februar an zwei Tagen mit je drei Kon-
zertblöcken in unterschiedlichen Besetzun-
gen zu erleben. Am 24. Februar begeben sich 
die International Composers & Improvisers in 
eine klangintensive Zwiesprache mit der 
Amerikanerin Liz Allbee, die mit Trompete 
und Elektronik unerhörte Klang- und Ge-
räuschwelten heraufbeschwört. Am 25. Feb-
ruar wiederum treten die Münchner Musiker 
gemeinsam mit dem für sein sensibles wie 
kraftvolles Zusammenspiel gefeierten Trio 
Now auf die Bühne, um mit überbordender 
Experimentierfreude und wildem Denken 
eine Kunst des Widerständigen zu kreieren. 
Viel Freiheit auf der Bühne. || 

SONAR 2018 / 20 JAHRE ICI ENSEMBLE
Schwere Reiter | Dachauer Str. 114  
24., 25. Feb. | 20 Uhr | Tickets: 089 21898226  
www.schwerereiter.de
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